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Amtlicher Theil.
^ W f n w ^ ' ! ! ' ^ " ' lür Cultus und Unterricht hat den
^ ' N e a ,i ' ^ ' ^"tsrecilschnle in Pirano Ludwig
«>'!<alt r.,,'»,,?l ^.rkllchen Lehrer an derselbe» Lehr-

E r k e n n t n i s s e .
Ül"^ ^ ^ / / ^ ^ » " i c h i nls Strafgericht in P.aq hat aus
r l ^ u " I8«0 !, 7^"!'""^chas' '"it dem (t.temx'msss vom
^'"nenkcn , )s ! ^ . ^ ' ^ Writrrvcrlnritnnn der in Zürich
wnZ"' ^ M ' , ' 2 3 ^ " 3 " ' Socialdemokrat" Nr, !w voni
? « ^ ' ^ " "schn? ' ,""' " " " c l ..'-''l'ch einmal der Mil i taris,
^ ^t. G " ^ f Uanlcntansmlis" „ud „Äus Sachsr»" nach

^ t . O^.^,'''^N'c>c,l'>. des Artilels „Psaffentrxa" nach

3"l?» der / ^ ' b / ^ c r i c h t als Strawericht in Prag hat ans
H ? " W 1880 j/"?^'''"c>llschast "' lt dem Erlcnntnissc v°,n
..Vls, >^" ^ r ' ä« / " ' b>e Writlwerlireilnlia brr ^citschnft

^ / ' ^ ^ » « m ^ ' ^ " " St. W., dann wcnrn brsFcnillc.
— ^ ^ ^ « r i m a ' ' nach 8 Ü02 St. G. verboten,

.̂ ^iichtaintlichel Theil.
s ^ ^ l e r r e i s e nachGalizie«.
Wenden u' j l"'sc nach Galizien hat unter glückver-
s,7""che>,^A!l begonnen. Der Aufenthalt des
b N " ' ^ r N ^ ' ^ ' Stadt, wo der jugendliche
f^^ te r ^ j . "aid zwmmddvcißia. Jahren in stürm-
U "', ttb,h^' Ehrend das Reich m seinen Grund-
d>>^^«cht 'b i^ Scepter semer Vorfahren ergriff,
dê n >°" t>rz ^ / " einer glänzenden Huldigung für
h t ^ in i , n . ? ' ^ " " d das kaiserliche Haus. son.
l ! ^ , ^ deiche?" c/"bten Manifestation für die Ein-
^ 7? ^eqens^ " ^ " ^ " . Alle nationalen und pol,-
N ? . d̂ > l N ^ ' " w l in den Hintergrund vor der
D. "en b o ^ " Nepräsentanten des Reiches, den
l 2 " ^cher eiH/ verfassungsmäßigen Rechte aller
v 2 ' Wt N "^/^''gesicht zu Angesicht zu
de> U sagen k. ' ^ " ^ t e der Bürgermeister von
c.ll''lch doch'.." ^"Oesterreich" in Olmütz sei. Wen-
t ' ^ ^ r r e i c h ^'". wo der Kaiser weilt, die Herzen
E l ° , ' M u i i a ^ ' ^ ' " " ' " der Person des constitu-
die r/'Wnden / ' ^ ^ ^ p " t sich alles, was uns mit

dass wi7 Oesterreicher sind:
> l len m°'s ^"sehen des Reiches wie die con-

slit i ^e schw 3 ) " ' ^ Freiheiten seiner Bürger.
Tb^""N ^ m ? , " " ^ " haben ^e Völker Oesterreichs
î  °" der b L ^ w a e . wo der Enkel Franz I. den
i b t t ^ " s e 7 d 'b '«er bestieg^ in Gem'inschaft mit
^ " Neich V ' Mer alles Ungemach, welches
^ ^ . ^ ^reindrach, war nicht imstande, die

innigen Beziehungen zwischen dem Monarchen und
seinen Völkern zu trüben. I m Gegentheil schien es,
als sei alles äußere Unglück nur gesendet, um die
Bande der Liebe, welche den Kaiser mit seinem Volke
verknüpft, noch inniger zu gestalten. War man doch
bis zn der letzten Hütte davon überzcligt, dass nie-
mand seine Pflichten gegen das Rcich nnd die Bürger
desselben ernster nehme, als der Kaiser; wusste doch
jeder, dass das Herz des Monarchen ebenso warm die
Leiden nnd Frenden seiner Völker mitempfand, wie
es begeistert für die höchsten Interessen des Reiches
schlug. Manches ist anders gekommen, wie es sich der
Kaiser, als er vor zweiunddreihig Jahren das Scepter
ans der Hand seines Oheims empfiena., gedacht haben
mag; aber wenn auch nicht alle Hoffnungen, welche
während der Dezembertaqe des Jahres 1848 in dem
elzbischöflichen Palast zu Olmütz gehegt wnrden, in
Erfüllung gegangen sind, so hat sich doch vieles weit
bcsser gestaltet, als damals die österreichischen Patrio»
lrn hoffen konnten. Und dass dies geschehen, ist in
erster Linie das Verdienst unseres Kaisers, der, seit
er dem Wohl des Reiches seine glückliche Jugend ge-
opfert hat, in nie ermüdendem Eifer alle seine Kräfte
dem Glück seiner Völker, dem Wohl Oesterreichs ge-
weiht hat.

M i t gerechtem Stolz darf der Monarch, wenn er
die Räume durchschreitet, in denen er seine ersten Ne«
gierungsacte vollzogen, auf die Jahre znrückschauen,
die ihn vun dem Tage trennen, wo er seine erste Pro-
clamation an die Völker Oesterreichs erließ. Wir be»
greifen die gehobene Stimmung der Olmicher, die sich
in localpatriotischcr Freude glücklich schätzen, dass es
in ihrer Mil le gewesen, wo der Kaiser, welcher berufen
war, die Macht der alien Habsburg'schen Monarchie
auf nenen Grundlagen wiederherzustellen, die Herrschaft
angetreten hat. und wir nehmen die durch leinen Miss-
ion getrübte Festesstimmnng d?r Olmützer um so lie«
ber als eine gute Vorbedeutung für die galizische Reise,
als alle Manifestationen, mit denen man den Kaiser
zu ehren wetteiferte, von echt österreichischem Patrio»
tismus getragen waren. Wir verstehen nicht die Sorge,
die hie und da zum Ausdruck kommt, die Sorge, als
könne der Aufenthalt des Monarchen in Galizien zur
Lockerung der Bande, welche diese Provinz mit dem
Reiche verknüpfen, führen. Wir halten diese Befürch-
tung für ebenso ungerechtfercigt, wie die namentlich in
ungarischen Blättern auftauchende Hoffnung, dass der
kaiserliche Besuch in Galizien eine Warnung sür Nuss-
land sein solle. Der höchste Träger des Rcichsgedan-
kens geht wahrlich nicht nach Galizien. um polnische
Illnsionen zu nähren. So gerecht sich Oesterreich gegen
die polnische Nationalität gezeigt hat, kann es doch
sicherlich weder im Interesse unserer inneren noch

unserer auswärtigen Politik liegen, irgendwelche au«
dem Rahmen des österreichischen Ttaatsgeoankens hin«
ausstrebende Wünsche zu fördern. Das aber müsste
geschehen, wenn Oesterreich-Ungarn bei einem Conflicte
mit Russland, den wir übrigens trotz mancher öster-
reichisch-russischer Interessengegensätze keineswegs für
irgendwie drohend erachten, die polnische Karte aus-
spielen wollte. Wir würden solch eine Taktik für um
so verwerflicher ansehen, weil unsere Monarchie da»
durch Gefahr liefe, ihre guten Beziehungen zu Deutsch-
land zn compromittieren. Die deutsche Allianz ist uus
auf alle Fälle denn doch mehr wert. als ein Bund
mit der polnischen Revolution, wozu aber wohl nie-
mand weniger seine Zustimmung geben würde, als
unser Kaiser.

Obgleich wir weit entfernt sind — so schließt
das „Fremdenblatt" seinen vorstehenden Artikel. — die
Bedeutung der kaiserlichen Reise nach Valizien zu
unterschätzen, glauben wir doch nicht zu irren, wenn
wir in derselben leine weittragenden politischen Zwecke
suchen. Es handelt sich bei dem Besuch, womit unser
Monarch seit langen Jahren geäußerte Bitten erfüllt,
nicht um die Inaugurierung einer neuen Action, son-
dern einfach um den Abschluss, oder wenn man wil l ,
um die Krönung einer vieljährigen Thätigkeit, der es
die Galizier verdanken, dass sie sich unter habsburqi«
schem Scepter einer nationalen Selbständigkeit erfreuen,
wie die Polen keines anderen Landes. Niemand in
Oesterreich denkt daran, die polnische Nationalität an»
zutasten; aber die übrigen Völker Oesterreichs werden
sich erst dann völlig mit der Sonderstcllnng. die Ga-
lizien eingeräumt wurde, aussöhnen, wenn die Be-
wolmer desselben aus österreichischen Polen polnische
Oesterreicher geworden find. Wenn die Kalserreise.
wie wir hosten, diesem Entniicklniigsprocess förderlich
sein wird, dann wird sie ihren Zweck vollauf erfüllt
haben.

Zeitungsschau.
Die allgemeine Aufmerksamkeit der österreichischen

Presse ist gegenwärtig auf die Kaiserreise nach Galizien
und die Bukowina gerichtet, welche am 29. v. M . mit
ber Fahrt des Monarchen nach Olmütz, woselbst der
Kaiser bis zum 1. September an den Manövern theil-
nahm, ihren Anfang genommen hat. Galizischen Boden
betrat der Kaiser erst am I.September. Als einen der
Beweise kaiserlicher Huld. deren sich Galizien in näch-
ster Zeit zu erfreuen haben dürfte, führt ein Wiener
Blatt an, dass der Monarch der Krakauer theologi-
schen Facultät die Ausübung des PromotionsrechleS
zum theologischen Doctorgrade gestattet habe. Dadurch
ist die theologische Facullüt von Krakau, an welcher
zugleich zwei' neue Lehrkanzeln, eine ordentliche fur

Jeuisseton.
erst 5'e P o ^ ' ^ der deutschen Presse.

waren in dentschen Landen die
d'e s ^ r l ä u f ^ V ^ b e r . g le ich selbst Redacteure
d^e <M summn, 3 ° " primitiven Octavblättchen,
H H ° u v ! s ^ Nachrichten von den verschieb

ist im Laufe von zwei
'ert 'Multure t H ' ̂ ' " s gewaltiger Fac-
ttft,," stattlichen mÄ!'g."wachse.,. Den verlünv
?"g m,^b"e> Ow ""'"ssen entsprach es. dass die
°" d « '" d e n V " ' 'Ncht " ie in Frankreich oder
?" " ^«den . in de.m, sich

^ H ' d e l s - und 3 " ? " " l " l " e , sl"'d"n sich in
^ s 2 ' E t v H ^ rkehrscentre... " ^ " ^ '
s^<g " ' " ' ' ' K ß ' , K " U"d Leipzig, ansiedelten.
! M ^Unterrichts"' ' ^ war viel besser über die
ss"< " es durch ^ i n . s ^ ."""en deutschen Höfe
7"M 'Z. "M den n>, ' dunere und Agenten stete
"h'n , ' ^'itqe chä "lcn und Ländern behielt in

wurde; anderer eils
^tisch l"hr., P H b e n d e und lebhafte Bevölke.ung
" H k"lrben , . . d " I"l"esse, das dem klein-

? ' ^ ^ " " d e f ''. , dem unter schwerem Drucke
? " ° S " ' Heilu ' ^N . So kommt es. dass die
^ " > ' brsas " V " ' . welche Deutschland vor d
" ' l ^ " ^ ' l " n e'r ^ ° n Cotta und 'Schiller g°grü !

^ ' " "3" . da ^ ? ' " ' ^ ' ' t ' m g " , die Köl-
" " " das „Frank urter Journal"

sämmtlich in ber Provinz erschienen und durch allerlei
Nebenlinien ihre Abstammung auf die Postblätter des
vorigen Jahrhunderts zurückleilen. Eine Geschichte
dieser Blätter würde daher auch als die Geschichte
der Entwicklung des deutschen Zeitungswesens be-
trachtet werden können, und wenn man sich vergegen-
wärtigt, wie viclgeästet dasselbe in alle Erscheinungen
des öffentlichen und geistigen Lebens einer Nation
hineingreift, so erhellt, welch' wertvolles Material eine
solche Darstellung sür die Cultnrgeschichte eines Lan-
des liefern würde. Merkwürdigerweise pflegen die
Journale älteren Datums, die ein halbes Iahrhuudert
und länger die Geschichte ihrer Zeit registriert und
erörtert haben, die allerwenigste Urkunde über ihre
eigene Vergangenheit, mindestens der ersten Perioden
derselben, zu besitzen, und so kommt es wohl, dass
sich der Gegenwart nicht viel mehr erhalten hat, als
was das Blatt selbst zufällig verzeichnete.

Der Herausgeber der «Kölnischen Zeitung". Herr
Dumont Schaubcrg. hat anlässlich d<?r Düsseldorfer
Ausstellung als Stoff für ein graphisches Erzeuyniö
seines Etablissements die Geschichte seine» Blattes ge-
wählt, die als ein interessanter Veitrag zur Geschichte
der innern und äußern Entwicklung der deutschen
Tagesliteratur sich präsentiert, von besonderen Pikan-
terien, wie jener ganz abgesehen, dass die heutige be-
rnfenc Gegnerin des rheinländischen Clcricalismns m
der ersten preußischen Periode der Nheinlande für die
Wiedereinführnng der Frohnleichnamsprocession und
den katholischen Socialismus plaidierte. Dass der
spätere Verleger nnd eigentliche Begründer der inter-

nationalen Stellung der ..Kölnischen Zeitung" Josef
Dumont, das „Kölner Domblatt" herausgab, hat frei-
lich ein anderes Gesicht, denn die rheinische Hierarchie
verleugnet die deutsche Kunst an der Kathedrale des
Erzbischoss Melchers. Wenn man aber auch die
tagespolitische Seite der Schrift völlig beiseite lässt,
so enthält sie noch genug interessante Aufzeichnungen;
zumal die beigebrachten Notizen über die äußere Ent»
Wicklung der Zeitung, die mit jener der übrigen
deutschen Blätter gleich verlaufend, weil in den allge-
meinen Verhältnissen begründet war, gewähren einen
lehrreichen Rückblick auf die Anfänge des Presswesens.
Köln war früh eine Sammelstätte von politischen
Neuigkeiten und Bezugsort jener politischen Briefe,
die in England schon um das Jahr 1680 entstanden
und den Dienst der heutigen Zeitungen versahen.
Dort waren es die Kaffeehäuser, in welchen der hohe
Adel und die Parlamentsmitglieder verkehrten und in
denen sich auch die Nachrichtensammler einfanden, die
den Stoff für ihre Berichte gewöhnlich aus dem Munde
der Betheiligten felbst oder doch ihrer Parteigänger
erhielten; während ringsum gerauft, discutiert und
getrunken wurde, redigierte der Briefsteller in einem
Winkel sein für die Provinzstädte bestelltes Schreiben,
das dort wieder zur öffentlichen Einsicht ausgelegt
und vou Nundköpfen und Tories discutiert wurde.

I n Strahburg, Köln und Frankfurt giengen diese
politischen Briefe, die von den Blättern an erster Stelle,
gewissermaßen als Leitartikel, abgedruckt wurden, auii
den commerziellen Kreisen hervor, und so lange Zeit
ihre V lmderung in Anspruch nahm, sie wnrden von
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Moraltheologie und eine außerordentliche filr Kirchen«-
recht errichtet werden, den übrigen Facultäteti gleich-
gestellt. Die betreffende kaiserliche Entschließung ent«
hält die Clauscl: „vorbehaltlich der verfassungsmäßigen
Genehmigung der dadurch verursachten Auslagen".

Der „Osten" kommt auf die jüngst zwischen dem
„Fremdenblatt" u:id der „Neuen freien Presse" ge-
führte Polemik zurück und zieht im Anschlüsse an die»
selbe die nachstehenden Conclusionen: „Der ganze Groll
der verfassungstreuen Opponenten wider das M i n i -
sterium Taaffe ist nur dadurch heraufbeschworen wor-
den, dass der Einfluss der Regierung nicht dazu her-
geliehen werden wollte, um den Ncichsrath zu einer
ausschließlichen Domäne der Vcrfassungipartei zu
machen, und der Kampf dieser Partei wider das M i n i -
sterium Taaffe ist nicht eine Consequent hrer Iden-
tität mit dem Neichsrathe, sondern i>. Gegentheile
eine Folge des Umstandes, dass sie im RcichZrathe
nicht mehr die frühere dominierende Rolle spielt. Graf
Taaffe hat seine correcte parlamentarische und consti-
tutionelle Gesinnung in einer jahrelangen staatsmänui-
scheu Vergangenheit hinreichend dargethan, und es ist
eine I l loyali tät sondergleichen, irgend welchen noch so
leisen Zweifel in dieser Beziehung auszusprccheu. Der
Reichsrath hat dem Grafen Taasfc die konstitutionell
erforderliche Majorität zur Verfügung gestellt — mehr
hat kein Cabinetschef der Well von einem Parlamente
zu fordern. Die Opposition einer einzelneu Coterie
yat weder mit dem Reichsralh^ noch mit dem Con-
stitutionalismus irgeud etwas zu schaffen."

Eiuem „Epilog zum Voltsfest" überschriebenen
Artikel des „Sonn- und Feiertags-Courier" entnehmen
wir folgende Bemerkungen: „Vergebens hatte die oppo-
sitionelle Presst ihre giftigsten Pfeile abgeschossen. Das
Volk ließ sich in sciuen Gefühlen nicht irre machen
und strömte scharenweise in den Prater hinab, wo sich
bald ein wahrhaft großartiges Leben und Treiben ent-
faltete. Man muss es gesehen haben, von welcher
Begeisterung alles erfüllt war, wie Liebe und Ver-
ehrung für den Kaiser aus allen Augen leuchtete, aus
allen M,eueu spiach. Die Wiener Bevölkerung hat bei
diesem Feste wieder gezeigt, wie edel und tief ihr
Empfinden, wie takt- und würdevoll ihr Benehmen ist.
Die unerschütterliche, treuc Anhänglichkeit au den Mon«
archeil und dic Dynastie und das lebendige Gefühl der
Dankbarkeit für dic unvergesslichen Wohlthaten, welche
Kaiser Franz Josef so hochherzig seinen Völkern zu
spenden seit seinem Regie» ungsantritte nicht aufgehört
hat, ist auch bei dem Kaiserfeste im Prater wieder zu
lebendigem Ausdrucke gekommen. Das Volk vertraut
seinem Kaiser. Es theilt nicht den vou der Opposition
tagtäglich gepredigten Hass gegen die Regierung, die
deshalb noch nicht deutsch'feinolich ist, weil sie sich
nicht vor dem Machtgebote ehrgeiziger und verbissener
Parteiführer beugt."

Die Secession in der national-liberalen Partei.
Das Programm der national-liberalen Secefsioni-

sten ist diesertage in Berlin veröffentlicht worden. Das»
selbe trägt die Unterschriften von 27 Mitgliedern des
deutschen Reichstages und preußischen Abgeordneten-
Hauses Von bekanntereu stamen finden wir darunter:
Bamberger, Braun, v. Bunsen, v. Forckenbeck, Rickert,
Freiherr v. Stauffenberg. Das Programm, dem auch
der fchon früher aus der national-liberalen Partei ge-
schiedene Lasker beitreten dürfte, lautet:

„Die Erfahrungen der letzten zwei Jahre Haber,
in steigendem Maße uns die Ueberzeugung aufgedrängt,

dass die national-liberale Partei gegenübtr deu wesent-
lich veränderten Verhältnissen nicht mehr von der Ein-
heit politischer Denkart getragen wird, auf der allein
ihre Berechtigung und ihr Einflufs beruhten. I n dieser
Ueberzeugung erklären die Unterzeichneten hiemit ihren
Austritt aus der national»liberalen Partei. Eine in
sicheren Bahnen ruhig fortschreitende Entwicklung
uuserer iu dem Kaiser und der Reichsverfassung ruhen-
den Einheit wird nur aus der Wirksamkeit eines wahr-
haft constitutionellen Systems hervorgehen, wie es die
deutsche liberale Partei seit ihrer Existenz unverrückt
erstrebt hat. Das einige Zusammengehen der liberalen
Partei in den wesentlichen Fragen, das Aufhören ver-
wirrender und aufreibeuder Kämpfe verschiedener libe-
raler Fractionen erscheint uns aber als die unerläss-
liche Voraussetzung für das erstrebte Ziel. Fester
Widerstand gegen die rückschrittliche Bewegung, Fest-
halten unserer nicht leicht errungenen politischen Frei-
heiten ist die gemeinschaftliche Aufgabe der gcsammten
liberalen Partei. M i t der politischen Freiheit ist die
wirtschaftliche eng verbunden. Nur auf der gesicherten
Grundlage wirtschaftlicher Freiheit ist die materielle
Wohlfahrt der Nation dauernd verbürgt. Nur unter
Wahrung der constitutionellen Rechte, unter Abweisung
aller nnnölhigen Belastungen des Volkes und solcher
indirectcn Abgaben und Zölle, welche die Steuerlast
vorwiegend zum Nachtheile der ärmeren Classen ver-
schiebe,,, darf die Reform der Reichssteuern erfolgen.
Mehr wie für jedes andere Land ist für Deutschland
die kirchliche und religiöse Freiheit die Grundbedingung
des inneren Friedens. Dieselbe muss aber durch eine
selbständige Staatsgesetzgebung verbürgt und geordmt
sein. Ihre Durchführung darf nicht von politischen
Nebenzwecken abhängig gemacht werden. Die uuver-
äußerlichen Staatsrechte mi.sseil gewahrt und die Schule
darf nicht der kirchlichen Autorität untergeordnet wer-
den. Wir sind bereit, einer Einigung auf dieser Grund-
lage zuzustimmen. Für uns aber als Mitglieder der
liberalen Partei werden uuter allen Umständen diese
Anschauungen die leitenden sein."

Die Erklärung ist gegen die Bismarck'sche Politik
schärfer ausgefallen, als mau erwarten konute; die
Unterzeichner bekennen sich mit diesem Programm für
die Zeit, dass Fürst Bismarck an der Spitze der
Geschäfte strht, unbedingt zur Opposition.

Zur Orientfrage.
So weuig Glauben im allgemeinen die orientali-

schen und besonders die albanischen Nachrichten der
„Agence Havas" verdienen, ist doch nicht zu verken-
nen, dass die Lage der Dinge in und uiu D u l c i g n o
viel zu wünschen übrig lässt. Vor allem wird bestätigt,
dass zahlreiche Desertionen aus den Reihen der unter
Nizzas Befehl stehenden Regulären zu deu Ligatruppen
stattgefunden haben. Wenn der Bevollmächtigte des
Sultans seine Aufgabe ernst geliolnuien hätte, wäre
das kaum möglich gewesen; aber fast scheint es, als
ob auch Rizza Pascha gleich seinen Vorgängern mit
den Häupteru der Liga unter einer Decke spiele. Es
ist begreiflich, dass unter diesen Umständen die
F l o t t e n d e m o n s t r a t i o n wieder in den Vorder-
grund tritt. Officiös wird dieselbe vou der „Nord-
deutschen Allgemeinen Zeitung" augekündigt; officicll
ist dieselbe im englischen Parlamente von Granville in
Aussicht gestellt worden. I n Konstautinopel soll man,
wie vou dort telegraphisch berichtet wird, nicht an den
Ernst der Demonstration glauben wollen, obwohl man
bereits von den Vorbereitungen zu derselben Kunde hat.

Diese werden ernsthaft betrieben; fehlt auch d>H
lnelle Anzeige der Demonstration, so treten ° " U ^
oie Schiffe in Sicht, welche an derselben them ^
sollen. Hiefür sind nach den bis jetzt uolM
Meldungen bestimmt: von England
„Alexandre", „Monarch" und „Scmeraire"; vonü ^
reich die Panzerfregatten «Friedlaud" und >.̂ >' ^
Dampfavisu „Hirondelle"; von Oesterreich'""^. ^
Panzcrfrcgatlen „Prinz Eugen" und . ' ^ t W ^ ,
Italien die Panzerfrcgattcn „Vcnezia" m,d "^ „ze i . i
der Dampfavisu „Vedetta"; von Russlaud me ^ ^ ,
fregatten „Askold", „Svjetlama" und . M o r o u » ' ^
Deutschland die Panzerfregalte „Victoria". w""i, ^.
der „Nordd. Al lg. Ztg." den Befehl erhalten, 1^
läusig von Malta nach Ärindisi zu begeben. , ^

Dass es, diesen Vorbereitungen nach A ^ i > ^
in der That zu der erwähnten maritimen " " ^e».
tion kommen werde, kann wohl angenommen ^
Selbst dic „Turquie" verschließt sich nicht " ^ D
Erkenntuis. I n einer ihrer letzten Nummern,^,,
sie: „Seit einer Woche ist sehr viel die ^ " ^
einer Schisfsdemonsttation der Mächte an U" ^ i
Albaniens. Der Telegraph hat noch nichts ^ ' M>
über diesen Gegenstand gemeldet, aber nacy!^ O
Informationen würde es den Anschem g"M>n / M
ob sich die Mächte neuerdings über das P"1 ^ gl>
Demonstration, welches bcrells aufgegeben!^ ^ e
einigt hätten. Wir kennen nicht die G^ .M, ^
diese Haltung der Mächte hervorrufen. M s ,, D
tische Regieruug betrifft, so hat sie a M / ^zest
die Frage wegeu der türkisch-montenegriniM , ^e

zu lösen, und man konnte glauben, dass dM ^
des eingetretenen Einverständnisses Mche" " B
den Mächten ihrem Enoe zuachc. Sollte " " F
Demonstration den Feindseligkeiten
neuerdings zwischen Albancsen uud M n U ' H O
ausgebrochcn sind? Abcr das Erscheinen cung^hii!>
vor Dulcigno könnte den Gcfecktcn keinen ^ ^
thun, wclchc im Innern des Landes fliesen ^<
es wäre vielmehr zu bcfürchlen, dass diese ^ ^ ^
tion den Hafs der bciden Parteien st"^"^!g"^'
legenheit zu mmützcm Blutvergießen und zu ^.
böte, deren Ausgmig sich nicht absehen liche- hc>

Die beste 'Antwort auf diese Aus " 1 ! ' ^ f l ,
„Turquie" bildet cin Pariser Vricf der . . f ^ B ?
Man schreibt dem genannten Organ aus I ^ ^ l -
diplomatischen Nreifen: „Wenn auch die ^ ^ M ^
sächlich eiuige Tage hindurch bezüglich der »'" ̂ M
Nischen Fragc in Ruhe gelassen wurde, sm» " ^ .U
doch entschlossen, der türkische!! Regierung, " ß'»
tung tcinen guten Willen beweist, keine '" ^
mehr zu bewilligen. Die Türken "üsseu l ^ M
Illusionen übcr die Möglichkeit aufgeben, d ^ „z I>
Einvernehmen zu brecheu. Dieses E'lwe»!^ jM'I
steht iu positiver und solider Weise. . ^ ^ M „
würden einzelne Mächlc wüüschcn, d e r M y ^ l B
einer Floltendcnwllstration enthoben zu se>n- ^ e>̂
anderen Frankreich und, wie man sagt, ^ M ^h ^
andere Macht. Aber die nämlichen Mcylc ^ z-
Flossen, ihre Kriegsschiffe demnächst iu °>e ^ , <
entsenden, uno die Admirale haben ' ^ ^cHer e.«
Andere Mächte möchten rascher und eneW! "M^
c,chen. Russland hat seine Schiffe bereite ^ W
lassen. Die Flutteuocmonstration, welche ^ M c
g ingcu Montenegros zur Besitzergreifung " ^ ^ "̂
unterstützen soll, ist also unvermeidlich. ,,«it>el'v^
ein Mit te l für die Türken, dieselbe zu " " ' "h iB ^
sofortige Uebcrgabe von Dulciguo. Es ^ > ! ^ i ^
nicht sehr schwer; sie vcrfügeu über M ^

Ereignisseu doch selte» überholt. Von Paris nach Köln
brauchten die Nachrichten eine volle Woche, von Frank-
furt dahin vier Tage; es war dies aber auch eine
Zeit, in welcher ein Krieg jahrelang vorbereitet, Trup-
pen monatelang gesammelt wurden, eine Allianz fo
lange unterwegs war. bis sie nicht mehr existierte.
Ganz außerordentlich schnelle Kunde hatte man in Köln
von der Schlacht von Waterloo, die, am 18. Juni 18l5
geschlagen, in der rheinischen Hauptstadt durch den
Courier Blüchers schon am 20. bekannt wurde. Die
Eisenbahn brachte natürlich, wie in den allgemeinen
Verkehr, auch m den Nachrichtendienst einen großen
Umschwung; aber noch im Jahre 1847 reichte die
Schienenuerbindulig uon Berlin nur bis Minden nnd
dort mnsste ein reitender Postillon die Pakete für die
„Kölnische Zeitung" in Empfang nehmen und weiter
befördern, indem er auf jeder Statiou die Pferde wech«
selte. Trotz dieses Vorsprunges konnten die Berliner
Lclndtagsverhandlungen in Kölu erst am elften Tage
erscheinen, während sie heute am gleichen Tage unter
die Presse gehen. Die Nachricht von der am 24. Fe-
bruar 1848 in Paris ausgebrochenen Revolution hat-
ten Reisende nach Brüssel gebracht, von wo sie folgen»
den Tags Köln erreichte; mau weiß, wie lange es
bedürfte, ehe sie in Wien bekannt wurde, und auch dann
noch in der Blume und durch vorsichtige Auspieluugen.
Als die Thatsachen sich drängten, errichtete die «Köl-
nlsche Zeitung" eine Extrabesörderung für die „Times"
3 ? " " " " " "d eine Brieftaubenpost von Brüssel nach
" V " ' " ° der Zug die Korrespondenz in Empfang
nahm. Solcher Kunststücke musste eine Redaction sich

bedienen, um auf der Höhe der Ereignisse zn bleiben!
— Die Einführung des Telegraphen brachte hierin
mindestens in Preußen nicht sofort Wandlung. Ge-
raume Zeit wurden überhaupt nnr Staatsdepeschen be-
fördert, und schon die erste bestätigte das Wort V is-
marcks: «Gelogen wie telegraphiert." Am 17. März,
abends 5 Uhr, war von dem Minister dcs Innern an
den Regierungspräsidenten zu Köln folgendes Tele-
gramm abgegangen und um halb 7 Uhr eingelangt:
,.An drei Abenden zog der Pöbel in Trupps durch
die Straßen. Die Bürgerschaft wirkte beruhigend.
Sett gestern ist alles ruhig und kein Zeichen der Er-
Neuerung vorhanden." Die guten Bürger der Vischofs-
stadt wunderten sich höchlich über die Schnelligkeit der
Meldung, abcr noch mehr über das Missgeschick der
telegraphischen Prophezeiung, denn tagsdarauf brach
m Berlm die förmliche Revolution ans. Am Isten
Oklober 1840 wurden Private zur Benützung des
Telegraphen zugelassen, aber damit war noch nicht
viel gewonnen, denn die Staatsdepeschen hatten den
Vorzug, und unter diese zählte damals alles, was mit
dem Hof- und Haushalt großer und kleiner Fürsten
zusammenhieng. Wenn eine hannoveranische Pr in-
zessin nach Acheuer Printen gelüstete oder der Koch
des Fürsten von Nückeburg Kieler Sprotten aus Ham-
burg für Sr. Durchlaucht Tafel bedurflc, so wurde
der neue Telegraph in Bewegung gesetzt uud das Pu-
blicum musste warten, bis der Appetit der hoheu
Herrschaften Befriedigung gefunden hatte.

Dazu waren die Gebüren sehr hoch; ein Tele-
gramm von 20 Worten von Berlin nach Köln kostete

14 Mark, von Hamburg nach Köln ^ / H " ^
erfcheint es denn begreiflich, dass mau PY ^ j c H ,
Verkehrsmittels nnr schüchtern bediente.., W^
welcher telegraphiert hatte, licß es " " t " ' ^ e ^
der Befriedignng allerwege merken; ber A <z
fenmann blickte mit Aengstlichkeit "aH ^ e , >»
iionen des großen Banquiers, von dem " H ^ l i i ^
er die neuesten Eurse aus den Hauvtha"^.^ ^
der Tasche, tragc; dic Zeitungen s ' ^ / f ' clt ^ b i ^
Schriften hervor, um der staunenden ̂ I ^ ̂  l " ^
ncn Städten entstammteil Nachrichten,.""' cch^^t,
her viele Tagc lang hattcn warM, n"1>"'/ Z l'^ ẑ
mitzutheilen. Es 'hat cines Menschen" D i e B ^
um die geheimnisvolle Naturlraft m ^ „ i s c h e H '
täglichen Lebens einzuführen. Die . " ^ ^ o b ^ . »^
tung brachte das erste Telegramm aM "' M c t e ' /
die erste Emsoepesche, die'aber nur vier ^ r ' F
tierte, zwei Tage später. Die Eiurlch"N" 90 ^
noch zum Verzweifeln; eiuc Depesche ""' ^ D ̂ i l
zu entziffern, bedürfte in einem sp^"'" ^ße"'" j /
Stuudcn. Die erste Anwendung "N ^ o > « ^ ^
fand die telegraphische Berichterstattung^,, hie ^
schauplatze in der Krim, und sofon !" ^ M ^ ^
tareunachrichtcn sich ein. Keine g r o ^ ̂  U " d"
dem das Licht der Wclt erblickt, " ^ e ^ h ' ; e'
von der Einnahme SMstopols liu ^ ^ „ 1 " ^
bekanntlich noch elf Monate auf sich "- ^ . ft>'"
reitender Tartar hatte sie angeblich " " „ do , B
Paschas an dcr Donau abbracht. ""0 ^ M " jll
sie zum grußcn Verdrnsse Napoleons " ^ V
Paris, wo eiu amtlicher Anschlag "" .
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»eben, H ^ N ^ ' " . ^ . ? " ° d " zwei Schiffe bei-
^hen M r ki. « V°.bk " " " t e ohne Mühe vor sich
"illen E u ? ^ Pforte erregt den Ü "
he'ten. D i 7 ^ l . . ^ " ^ ) "llen tilrkischen Angelegen-
^b ine -M Ä ^ ' ^ " ' ° ' ^ " ' ' ' ' ' ' welche das türkffche
die T ü M s p ^ H " zu beseitigen hofft, wird ein für
"an zu vm ^ V ^ ^ ^ Pwcedens schaffen, wenn
^ ifi ̂ M m Durchführung d'e? griechischen
" KonstM " 7 , " ' ^ schreiten müssen. Kian sollte
^utunMoll T , .c "?" denken und überdies die be-

überlegen, dass zwei
b« ich? M i c k " ' i " ^ " ' 3 " g e stets in Opposition
" n N ' H b e 2 . ^ " ^ vollkommen übereinstimmen
l"^ung d/r eu ̂ ' ^ " u u ' h l " " ' - Ein Beginn der Aus-
°̂be vm: D n ^ " H" ' Beschlüsse durch die Ueber-

"'^ auf D H ^^ ' ^ bie Mächte sogar bewegen.
" " " di e .Hs? ' ^? ' "b ° zu bestehen; während
"Wand m r^'lche Mcadre einmal in Action ist̂
Henken kan„ « Bemerkungen der Pforte Gehör

Agesneuigkeiten.
^ ' ^ D i / 3 ? i l ^ . " ' ^ k " Hofe.) Der..Gaulois"
^ ""he bew . . ""f^ ^ ' Königin von Spanien ist
Äsungen ^ H ^ " ""d i>" P«l°st si"d alle Vor-
M ' ä GnrdpK ? ' " ! ; " " ' iedem Ereignis zu begegnen.
ch T«g 3 V " ^ ' ^ lMen den Befehl erhalte.,
" " zn halte.. ? ^ ' ! " Disposition des Gouverneurs
^iten alle N. ° " ^ °"f ^e ersten Symptome hin

D o r n e n lä.i / " ' " ' ' ""lche der Präsentierung des
> " w rd" ^ ^ ' " lindes beiwohnen müssen, ver-
? ? ^gust' k """ ' - Die Königin Isabell, verließ
" ü̂chen. ' "rcachm,. «in sich direct nach Madrid

Am 20. August
^besch^, ./"hllche Wiener Colonie zu M.llstatt
f°e u ? ' ? s ^ber den eine Halde Stunde brei.

n>? ^'"l iun.en N " ^ " ' ^ " ° " ^"chcn. Der See wurde
3 " ^ H n ^ " " " " " hin und zuriick in 05 M i -
?i / ^ wa? ' ^? " ' ' u - Verhältnismäßig noch beachtens-

" ^ d ^ ^ f « " ! ! von vier jungen ( 1 0 - l 5 j ä h .
« 7 ' MV di""che den See einmal in 40 Minuten
eine? ^ ŝolat«. n , '^'"gell werden aber verdunkelt
lich ^"' wei «v?"fchwimmung des Plattensees an
UNte- <!?"' Veili«/'^" ^"l^eu Stelle. Wie ma» näm-
nuten . ^"U,ng3 "" l 29, August Herr Szekrenyessu
^ "'"'ttaas n ! ^ " " Kähnen um 11 Uhr 7 M i -
nuten "^ 6" s'ch ae.. " " "^ l"m, schwimmend und ohne
Du ^ ' ^üred « " " ' " ' " ' i " haben, um ü Uhr 54 M i -
st°rb? ̂ ' " "uma d.5 « ' ' ^ ^ " l reicht nahe an die
nun > ^rien 3l-s^ Vodeusees durch den kürzlich ver-
^ 7 ^ t t « V ' " Tobler. Herr Szelrenyessi macht
als <"" ^ l^ l t ,^ >"r e,n zweites Distanzschwimmcn

"^ Wisch,,, ^ "u f e.ne Entfernung, die größer ist,

^ ^ l D r e f « ? " und Calais.
^ < / , ^ P r . " , , ^ ^ Raubmord. ) Man schreibt
^ n . ) " la«." H ^ ^ f . ^ - v M . : I n Hadres
< V N r H , " " 3eit ein reicher Jude, Namens
2"nze, , ^ desnh '«-..^ «ebst einer Krämerei auch einen
""' l). "l'h und ^ Erkaufte in der letzten Zeit seinen
" > < «" seinem? ! ^ ' ^ ^°che nach Inaim ziehen,
"Nd . 6'"a»uel iN. ^ ö" leben. Heute morgens nun
b°ff">n ^" VesllH " ^ " / r f"" 'e dessen Frau Pauline
^ ' ^ l ° s e n / Z . ""wesender. 5 Jahre alter Knabe in
^bzi^F E'nanu ° ' ^ ^"erverwundet vorgefunden.
^ bunden bl. ,^? " " " " ' aus nicht weuiger alS
^ z ^ ^ " " ' " " Bette, seine Frau Pauline.

b!? Tag/7^ ^ —
^ in 'Pater f"

V eri^^l" Vusf ^ ^!?^ erfunden erklärte. Man
^ t t m " e sich' s°1 Hand Pereires sehen wollen
>)k./"hsch lds ' ? " "" das geschickte Manöver
"^ >k >'""" zum ? ^ " Schlacht von Waterloo.
" ^ Y^elthause« 7 ' " " ' Th^l/das riesige Ver̂
'° Ischen L i l " n ^ ? " ' " Ursprung verdankt. Die
> ' ' l̂usd l '/"beu heute lur e Beine, denn
^><V"t, grsta 7^'- ^"' der Verkehr inzwischen

wie sie in der
l'ht < ^ e n D r M ^ ? ? " " "'ch ihre Fracht mit

H - ")t befördern wollten, nicht ermög.
' <^ tw i ck l u Huchernissen noch, als in ihrer
> > ttsl ^upfe. ' ^ ' ^.' ^ H Presse in ihrer

>gc>, " der Strnt «?? . ^ " Inhalt herstellt, so
> ' is ^ffe>'V . s " .^' patriarchalischen N.gie

d " st b>" d n V V '")u>,g. Von solchen V^a .
ö^rnph ?z"r I c l , i ? . ^ "eingstens heule frei,
i i ^ " N ' U Stw a, , /^^"°ch w.it hin hat. Dii
3?^ ^ ssa.ld U " m ^ d.s Fürste.l Bismarck.
b?'" Volk" lind M^77,s der Al.sschluss der
«5 ^ ' i d ^ s ttowiild , ^ ^"lftge Dinge und eines

' ' ^ l t . """fal le,, K l ' " Schranken werden freilich
" s der elferne Kanzler die Zügel

. (Presse.)

mit dem Gesichte zur Trde gewenbst, vor der offen-
stehenden und total geleerten Wertheim'schen Casse lie-
gend und ebenfalls aus einer tiefen Halswunde, einer
Kopfwunde und vielen anderen Wunden blutend, sowie
mit eingeschlagenem rechten Auge. Der Knabe lag im
Bette mit zerschmettertem Kopfe, er zuckte noch convul-
sivisch mit den Füßen. Auch die beiden alten Leute sind
noch am Leben; sie sind zwar vollkommen bewusstlos,
aber ihr Röcheln verräth, dass noch das Leben nicht
entflohen; nach Aussage der Gerichtsärzte wird indes
der Tod in kuizem eintreten. Die Naubmvrder haben
vom Hofe des Nachbarhauses aus die Mauer durch-
brochen und sind auf diese Art in das Gewölbe und
von da i» das Schlafzimmer gelangt. Auch im Grwölbe
fand mau die Geldlade geleert. I n den Hofzimmern
deSselbeu Haufes befanden sich zwei Mägde, ein Commis
und zwei Kinder, welche nicht die geringste Ahnung von
dem Vorgefallenen hatten. Die Wunden wurden nach
Aussage der Sachverständigen theils mit einer Hacke,
theils mit einem Messer beigebracht. Man glaubt, dass
auch ein Ringen stattgefunden habe, da die Finger
Bruckners zerschnitten sind und sich auch an den Füßen
Schnittwunden zeigen. Iwei Verhaftungen wurden bereits
vorgenommen.

— ( D e r bestohlene Auswande re r . ) Am
27. v. M. kam in Paris auf der dortigen Ostbahn ein
Zug mit Tiroler Auswanderern an, welche sich ncich
Südamerika begeben. Die malerische und ungewöhnliche
Tracht der Ankommenden hatte, wie man aus Paris
schreibt, eine große neugierige Menschenmenge um sie
geschart, unter der sich aber, wie gewöhnlich, Taschen-
diebe befanden, Einer der Tiroler stieß plötzlich einen
Schrei aus; man hatte ihm seinen wohlgefüllten Geld«
beutel aus der äußern Tasche seiner Lodenjoppe ge-
stohlen. Veim Polizeicommissär erklärte der Bestohlcne.
ein Vater von fünf Kindern, dafs der Geldbeutel sein
ganzes Vcrmvgen. eine Summe von ungefähr 2500 Francs.
Erlös seines Besitzes in Tirol, enthielt. Es wurden
Maßregeln getroffen, für die unmittelbaren Bedürfnisse
der armen Familie zu sorgen, bis man das Nöthige
thun kann. sie in ihre Heimat zurückzuschicken.

— ( E i n e S c h i e ß p u l u e r f a b r i l i n die
L u f t gesprengt . ) Die größte russische Michailowo-
Schostenski'schc Schießpulverfabrit im Bezirk Gluchow
des Gouvernements Tschcrnigow wurde vor einigen
Tagen von unbekannten Thätern in die Luft gesprengt,
infolge dessen sämmtliche Fabrilsgcbäude. Maschinen u.s.W.
zerrisse» und zerstört und alle in der Fabrik beschäftigt
gewesenen Arbeiter anf der Stelle getödtct wurden. Die
Stücke der getöoleten Albeiter wurdeu nach allen Rich»
tunge» viele Klafter weit auseinandcrgcwurfeu. Uedcr-,
dies wurden viele Officiere und Soldaten, welche uuweit
der Fabrik beschäftigt waren, arg beschädigt. Die Zahl
der bei dieser schrecklichen Katastrophe verunglückten
Menschen ist noch unbekannt, jedoch sehr beträchtlich
Der durch die Sprengung angerichtete Schaden belauft
sich auf mehr alb eine Million Rubel.

Locales.
Aus dem l. l . vandesschulrathe für Krain.

A u s z u g aus dem Protokolle über die ordentliche
Sitzung des t. t. Landcsschnlrathes für Krain vom
2<l. August d. I , . unter dem Vorsitze des Herrn t. k.
Landespräsidenten Andreas W i n l l e r . in Anwesenheit

von fünf Mitgliedern.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn
Vorsitzexoen trägt der Schriftführer die feit der leh<en
Sitzung rrledigttn Geschäftsstücke vor, deren Erledigung
zur Kenntnis genommen wird. Hierauf wird zur Ta-
geLorduung übergegangen.

Eine Volks'schnllehrerstelle wird definitiv befehl.
Auf Olund der von einem k. k. Aezirksschulrathe

wider zwei Lchrer durchgeführten Disciplinarunlrr-
suchung werden Beschlüsse gefasst.

Die Vorstelluug einer Genmuoevoislchmlg gegen
die vom k. k. Laudesschulralhe «„geordnete Ausschrei-
bung der Lehrstellen an einer Kna'bcnvolksschule wird
der Erledigung zugeführt.

Ueber' Anträge der betreffende» Direction?» wer-
den einem Lehrer uud eiuem Professur Quiuqueunal.
zulagen zuerkannt und flüssig gemacht.

Inbetreff der Eröffnung nnes slovenischen Fiei-
curses an der k. l . Olie> realschule in Laibach wird die
Berichterstatluug an das vorgesetzte Ministerium be-
schlössen.

Die von einer M'ttelschuloirettiou beantragte Ein-
führung bezüglicher Lehrbücher wird genehmiget.

Gesuche um Bewilligung vou Wiederholungsprü-
fuugeu werdeu erlediget.

' Auf Grund des von einer Mittelschuldirection in
Vorlage gebrachten Confercnzftrotokolles werden dersel«
ben Weisungen ertheilt.

Ueber Antrag der be^effenden Gumnasialdirec-
tivn wird ein Lchrer im Lchramtc definitiv bcstä'lia.ct
und demselben gleichzeitig der Plvfessmstitel zuerkannt.

Mehrere Recurse, Nachsichts. nnd Mildcrungs-
gcsuchc in Schulversäumms-Slraffälleu, daun Geld»
äushilfs- und Rcmuueralionsgesuche werden erlediget.

— ( Z u e r l e n n u n g . ) Die k. l. Landesregierung
in Laibach hat dem Andreas Perz aus Koflern für die
am 18. Ju l i l. I mit eigener Lebensgefahr vollführte
Rettung des neunjährigen Knaben Josef Oswald vom
Tode dcs Ertrinkens in der Rin«see die gesetzliche
Lebensrettungstaglie im Betrage von 2« fl. 25 lr. zu«
erkannt.

— ( E r n e n n u n g e n ) Die Herren Nechtspralti-
canten Ernst Ferk und Josef Potrato wurden zu nicht-
adjutierten Auscultanten für Krain ernannt.

— ( S t r a f v e r h a u d l u n g gegen den „ S l o -
ven ski N a r o d " . ) Ueber die vom Redacteur der
„Laibacher Zeitung". Leo Suppantschitsch. und vom Vor-
stände der „Laibacher Liedertafel". Hecru Eduard Waw-
reczka. gegen den verautwortlichen Redacteur des „Slo-
venfki Narod" wegen des bekannten, im „Slooetisli
Narod" vom 23. Jul i d. I . erschienenen Angriffes in
Angelegenheit der Affaire von Zwischeuwäsfern überreichte
gerichtliche Klage fand gestern und vorgestern nachmit-
tags beim hiesigen städtischen delegierten Bezirksgerichte
die mündliche Verhandlung swtt. Zu derselben waren
als Vertreter der Ankläger der Advocat Herr Dr. Ro-
bert Edler v, Schrey und als Vertreter des Angeklagten
der Advocat Herr Dr. Zarnil erschienen, als Verhaub-
lungölciter fungierte der Einzellichter Herr Gerichts-
adjunct MunDu. Die Verhandlung endete mit der
V c r u r t h c i l u n g des „ S l o v c n s t i N a r o d " .
Nach vorausgegangenen längeren Plaidoycrs der beide;«
Vertreter verkündete der Nlchter gestern um halb 5 Uhr
nachmittags nachstehendes Urtheil:

„Der verantwortliche Redacteur des „Slovenski
Narod", Herr M a x A r m i c . wird der Ueber t r e -
t u n g gegen die S i c h e r h e i t der E h r e nach
F 49() St. G,, begangen dadurch, dass er in der
Nummer 100 des „Slovenski Narod" vom 23, Jul i
1880 mit deu Worten: „ I^uiduc^l ico" ur l^ l i ik ,
8ui)pknt8(!liit,ljoii, i l i l^6j;l)V I^ l ^ iv i poroi^VHltic
urmlnik W^wl-e^ka — mm'ücu" — die Ankläger
öffentlich mit Schimpfworteu belegte — schuldig
e r k a n n t und die Anwendung der §§201 und 200
St. G zur Ge l dst ra fe von 10 G u l d e n , even«
t u e l l 48s tünd igem Ar res t , und zum Ersatze
der Kosten des S t r a f v e r f a h r e n s ve r -
u r t h e i l t . "

Die Vertreter beider Parteien meldeten, und zwar
jener der Ankläger sowohl gegen die Art als auch gegen
das Ausmaß der zuerkannten Strafe und jener des
Angeklagte» wider das Straserlenntnis, die Berufung
an, letzterer zugleich auch wegen vermeintlicher Incom«
petenz des l t Bezirlssserichtes die Nullitätebeschwerdf.

i— Die BcrufuilgSiustlmz ist belamitlich das l, l, Lan»
dcsgericht iu Laibach.

— (Thea te r . ) Fräulein Massa wurde für die
kommende Theatersaison als erste Operettensä'ngrrin an
das Stadttheater nach Klagenfurt engagiert.

— ( F e u e r w e h r tag.) Zu dem in Graz am
«.. 7. und 8. d. M. stattfindenden X. steiermärkifchen und
zugleich I. österreichischen Feuer.vehrtage entsendet auch
die Laibacher sceiwillige Feuerwehr eine aus mehreren
Vereinsmitgliedern bestehende Deputation. Die Direction
der Südbahn hat den Theilnehmern am Feuerwehrtage
gegen Vorweisung einer vom Ausschüsse ausgestellten
Legitimatiouslarte und der Mitgliedskarte irgend einer
Feuerwehr eine 33procentige Fahrpreisermäßigung zu-
gestände». Durch das Zusammentreffen mit der sehens-
werten steiermärlischen Landesausstellung qewinnt der
Besuch des Feuerwehrtages für alle Verufsgenossen
wesentlich an Interesse und dürfte derselbe daher voraus-
sichtlich sehr zahlreich beschickt werden.

— (Unbes te l l ba re V r i e fpostsendungen.)
Beim Laibacher Stadtpostamte erliegen außer de« von
uns bereits gestern angeführten noch folgende, im Monate
August d. I . als unbestellbar zurückgebliebene Briefpost-
seudungeu: An Gois Eufemia in Pola, Lesny Maria
in Piestuig. Kovacic Franz in TövUtz. Dachler N. in
Klagenfurt, Feibel Stefan in Fünslirchen, Slobertal
Joses in Klagenfurt. Erzherzog Carl Salvator von
Toscaua iu Wien. Gaspar Fanui in Laibach. A. B. in
Laibach (i>. r.). E. 30 in Laibach (i>, ,'.). Hercz Leopold
in Laibach. Dolinar Caroline in Graz. Mahlovec An-
tonio iu Trieft, Obst Eduard in Trieft. Ermacora Gio-
vanni in Vritof. Ortar Agnes in Görz. Osolnil Johann
in Stein. Lodes Anton i„ Goiiubitz, Krasna Josef in
Vudajne bei Wippach (recommandiert). Semen Albin,
Jurist. >n Wie». Golubkovii Fan»! in Graz (recomman»
d>ert).Ialuzut Jules in Paris. Rosenberg Ilka in Görz,
DlNUder Giovanni in der Schweiz. Bugany Iohanu in
Wien (i> l ), Iamnig Anna in Wien, Turk Francisca
in Varhuc, Hospodar Norbert in Prag. Babnik Helena
i„ Wien. Walic Igxaz in Sagor, Policari Giovanni in
Trieft. Gontar Maria in Pola. Pilelc Anna in Klagen-
fürt, v. Buchwald Carl in Pola («commandiert), Roji i
Franz in Pola (recommandiert). Kovaiik Peter. Financier,
in Pola, Klementschitsch Carolina in Laibach. Surc
Elisabetha in Laibach, Pohlin Apollonia in Laibach.
Karlin Francisca in Bischofll'ck. Corrcspondenzlarte ohne
Adresse (Aufgeber I . E. Borftuit). Kokal Anton in
Trifail. Suöüil Franz in Trifail. Lolar Joses in Littai.
Pauiic Maria in Neumarltl. Kali>c Lukas in NeumarM,
Pajal Theresia iu Marburg (Cirrespoudenztarie, Aus!
geberiu Maria Strulelj),
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— ( L i t e r a r i s c h e 3.) „Illustrierte Culturgeschichte
für Leser aller Stände. Von Carl Faulmann." I n 20
Lieferungen. (A. Hartlebens Verlag in Wien.) — Zwi«
schen dem affeniihnlichen Wilden, der nackt und hungrig
den Urwald durchstreift und täglich sein Leben einsetzen
muss. um mit kärglicher Jagdbeute sein Dasein zu f r i -
sten, und dem gebildeten Bürger eines Culturstaates der
Gegenwart liegt eine Kluft, welche eine vieltausendjäh-
rige Kette von Streben und Mühen, von Versuchen um
Erfindungen, von friedlicher Arbeit und Völkermord,
von Fortschritt und Rückschritt. Wissenschaft und Aber«
glauben ausfüllt. Die ältesten Glieder dieser Kette lie-
gen im Dunkeln, die jüngeren in einem Wust von po-
litischer Zeit« und Vülkergeschichtc versteckt; wohl haben
schon mehrere Autoren die Culturgeschichte aus dem po-
litischen Beiwerke losgelöst, aber ein allgemein verstand»
liches Bi ld der Culturentwicklung ist bisr dem Pu»
bl.'cum noch nicht geboten worden, unu> doch ist eine
populäre Darstellung der Culturgeschichte wichtiger, als
alle andern populär»wissenschaftlichen Darstellungen, da
sie für das Verständnis der religiösen, politischen u»d
socialen Fragen, welche jetzt täglich in den politischen
Zeitungen erörtert werden, nothwendig ist. Der durch
seine ..Illustrierte Geschichte der Schrift" bekannte Pro<
fcssor Carl Faulmann hat es nun unternommen, ein
Werk zu verfassen, dessen Umfang jedem die Anschaffung
ermöglicht, dessen Inha l t leicht verständlich und an»
ziehend ist und welches durch eine Reihe von Farben,
tafeln, Facsimilebeilagen und in den Text gedruckten
Illustrationen cie Cultursorme» und die damit oerbun«
denen religiösen Anschauungen, Künste uud Fertigkeiten
>em Leser lebendig vor Augen führt. Das vorliegende
erste Heft zeigt, dass in diesem Werke nichts Alltägliches
geboten wird, dass der Verfasser, vertraut mit den Sit«
ten und Gebräuchen aller Zeiten und aller Völker der
Erde und beseel! von dem wissenschaftlichen Geiste der
Vergleichung, welchen eine große Belescnheit nnd die
Beherrschung des Gegenstandes gewähren, eine Schil'
derung der menschlichen Cultur von den ältesten Zeiten
bis zur Gegenwart bietet, welche ebenso den Anforderun-
gen der Wissenschaft entspricht, als sie dem Verständnis
der minder Unterrichteten entgegenkommt, somit im vol-
len Sinn des Wortes ein Buch für Leser aller Stände ist.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Krakau, 1. September. Auf die huldigende, theils
polnisch, theils nithenisch gehaltene Ansprache des
Landmarschalls auf dem Bahnhofe ailtvortete Sr. Ma -
jestät der Kaiser mit dem Ausdrucke bcsundern Wohl-
gefallens : Alle Stände und Schichten drr Bevölkerung'
Oaliziens haben durch Hingebung au den Thron und
durch verständnisvolle Theilnahme für die Interessen'
der Monarchie und des Landes die Aufrichtigkeit dieser >
Gefühle bewiesen und sich dadurch der kaiserlichen An-
erkennung verdient gemacht. Gerne wird der Kaiser
einige Zeit hier verweilen und den Landesinteresscn!
seine wärmste Aufmerksamkeit und Fürsorge schenken.
Alle, welche berufen sind, für das Wohl der Bevölke-
rung zu sorgen, mögen im einträchtigen Zusammen-
Wirken und in der uneigennützigen Fürsorge für das
Land nicht ermüden.

Unter fortwährenden Ovationen und dem Geläute
sämmtlicher Glocken, begleitet von zahlreichem Adel/
zog Se. Majestät der Kaiser in die Stadt ein. Aeim!
Floriani-Thore hielt der Bürgermeister Zyblitlewicz eine
polnische Huldigungsansprache, überreichte die Schlüssel
der Stadt und betonte, der Kaiser habe durch seine
Großmuth gegenüber der polnischen Nationalität alle.
Herzen erobert. Unter dem gerechten Scepter des,
Kaisers ist es den Polen gestattet, Polen zu sein und j
zu bleiben. 5

Se. Majestät der Kaiser erwiderte: Er zweifle,
nicht. dass die Bewohner dieses Gebietes, das eines

der jüngern Glieder der Monarchie ist, in der patrio-,
tischen Hingebung mit den ältesten Stämmen des
Reiches wctteifeln. Der Kaiser danke mit aufrichtiger
Befriedigung und wünsche der Stadt bestes Gedeihen.

Unter kaum zu schilderndem Jubel fuhr Se. Ma-
jestät der Kaiser sodann bis zum Absteigquartier. Der
kaiserliche Wagen hatte Mühe, vorwärts zu kommen,
bier empfieng der Kaiser vorerst den Abgesandten des
Zaren, Gouverneur Fürsten Albedynski.

Kratau, I. September. Beim Empfange des Adels
hielt Popiel die Huldigungsansprache, betonend, der
Adel wolle eine Stütze des Thrones sein; getrost über-
lasse er dem väterlichen Heizen des Kaisers die Zu-
kunft des Landes, das dem Kaifer zu so hohem Danke
verpflichtet sei. Del Kaiser nahm die Huldigung mit herz-
licher Genugthuung entgegen und sprach die feste Zu-
versicht aus, dass der Adel, treu seinen ritterlichen
Traditionen und eingedenk seiner schweren aber schönen
Pflichten, für das Wohl des Landes und das Ge-
deihen des Reiches seine beste Kraft einsetzen werde.

Der Kaiser besuchte die Kathedrale am Wawel,
vom Bischof an der Spitze des Clerus empfangen,
besichtigte die Kunstschätze nnd verweilte längere Zeit
in den Grüften. Er besichtigte sodann die Cadeten-
schule zu Lobzow. Bei der Rückkehr wurde der kai«
serliche Wagen von einer aus 6( ) Bauern bestehenden
Cavalcade in die Mitte genommen und bis zur Stadt
begleitet. Der Kaiser war über diese unverhoffte
Ovation sichtlich erfreut.

G r a z , 3 l . August. Die Männergesangsverein-
Serenade im Burghof ist glänzend ausgefallen. Exe«
cutiert wurden: „Frühlmgslied" von Abt. dann „Mein
Orstcrreich. mcin Vaterlalld". Erzherzog Carl Lud-
wig, sichtlich evfreut, lies) die Vorstände Dr. Ritter
v. Labitschburg. Stadtrath Ritter v. Wiser und Chor-
meister Wegscheioer berufen, mn ihnen den Dank für
die ausgezeichneten Vorträg? auszusprechen.

I s c h l , 31. August. D n Lmdmayor von London,
Sir Francis Trescott, ist mit Familie heute hier an-
gekommen und im Hotel „Kaiserin Elisabeth" ab-
gestieqrn.

O l m ü t z , 31. August. (Presse.) Bei dem hen-
tigen Besuche der Schiehstä'tte des bewaffneten Vüra/r«
corps machte der Kaiser einen Schuss ans die Fest«
scheibe, schrieb seinen Namen in das Gedenkbnch und
widmete ein schönes silbernes Kaffeeservice als Best.
Der Kaiser spendete in Berücksichtigung verschiedener
Bittgesuche 900 f l . , ferner dem bürgerlichen Versor«
gungs- und Siechcnhause je 300 f l .

A g r a m . I. September. Der Landtag wnrde heute
eröffnet. Die Regierung brachte das Budget für das

'Jahr 1861 ein, ferner die Städte-Ordnung, welche
die Allerhöchste Sanction der Bestimmung' über die

'Wählbarkeit der Frauenspersonen nicht erhalten. Mi»
nister BedekoviC ist zur Landtagsverhandlulig hier ein-
getroffen.

B e r l i n . 31. August. (N. fr. Pr.) Der „Natioral-
! Zeitung" zufolge ist die Frage der Thronfolge in Ru-
mänien während der Anwesenheit des Fürsten Carol
im Sinne der Desicznierung des Prinzen Ferdinand,
des zweiten Sohnes des Erbprinzen Leopold von
Hohelizollern-Signiuringen, der Lösung nahe gebracht
worden. Bezüglich der politischen Bedeutung des Be-
suches des Fürsten von Rumänien sagt die,,National-

> Zeitung", die Haltung des Fürsten sei lediglich auf
^ dlc Wahrung der Interessen feines Landes gerichtet,
doch seien dilse vleliach identisch mit jenen Deutschlands.

P a r i s , 31. August. Die Zeitungen melden, Pu-
lizeicommissäre würden hexte in sämmtlichen Schill-

^ anstalten der Iejutlen wegen der Ausführung der De-
krete erscheinen. Es wird versichert, die Jesuiten wül>
j den infolge gemeinsamen Einvernehmens in ganz
i Frankreich das gleiche Räumungsverfahren beobachten,
, wie in Dijon, wo die Polizei nur einen Ordensqeist-
lichen, den uenen Schuldireclor und einen Jesuiten

als Vertreter des unbeweglichen GesellschaftsvmM
vorfand. z« „M i

L o n d o n . I.Septemver. Die ,.TuM " ^
aus Quetrah, I.September: ..General ^ M
gestern in Kandahar eingetroffen. Eyuli Kyan ^
den Versuch. Verhandlungen aMlkimpfe», ^ ^
Phayre marschierte mit seiner ganzen Sttmin"^
da er voraussichtlich bei Takt'ipul eine S ü M
liefern hat." —'

Handel unt> M k s w i M a M
Laibach, 1. September, wlf dem heutige» M " ^

erschienen: 18 Wagen mit Getreide,
Stroh. 32 Wagen und 4 Schisse mit Holz (40 6"°'"

Du rch schn i t t s - P r e M ^ ^ ^ A

Weizen pr. Heltoli.. 8<>4 10,26 Äuttcr pr, Kilo . ^,, 2 <
Korn „ (!0I 6 83 Eier pr. Stiicl - > ^ g ^
Gerste (nm) „ 4 i « 5 20 Milch pr. Liter - ^ ^ ^
Wscr „ 2 76 :^jUMldfleischPl.K'lo ^ . 4 4 ^
halbfrucht „ — ! - ?M!.Nalbflcisch „ ^ . g ^ -
Heidm „ 5 «5 5 82 Schweinefleisch „ ^ g g ^
Hirse „ 5 85 5 «^Schöpsenfleisch ,, ^ ^ "
Kuluruz „ «20 «l?0 Mhndrl pr. Htuss ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo !!03 Tauben „ »50 ^
Einsen pr. Hettollt U 50 Heu 100 kilo . > ^ g ^
Erbsen „ 8 50 Stroh ., -. '
Fisolen „ 8 Holz. hart̂ , pr̂ me s^
Rmdsschmalz Kilo ^ 86 - Q.-Metel ^ ^ ^
Schweineschmalz ., —74 weiche?,',,.. ^ ? ? "
Speck, frisch „ - 08 - - Mein, roth.. 100 Ult. ^ l ^

— geräuchert „ — 72 - -

Angekommene Fremde.
Am 1. September. „ l ^

Hotel Stadt Wien. Otto Freiherr U. Vrmk. ^ ^, ' ""
ösifrrrichischmMrischci, Lloyd; Rosalia Ste"'" ^ A ^
Gciicralcoilsiils.Witwr. und Älctta, Poss'°Nl,all>!" 7,
Wolf. t. l. ^ymlmsialprofcssor. Salzburg, ^ K a ' W »
mit Tochter, Töpliz. — v. Kanocz, tönn,!, l " ' ^ ' >
sterialsecrrtär, Älidapest. — Scarpis, Veiicdia. , ^ ,h ^

Hotel Elephant. Tschampa. l, t. Oberlandesgcr . ^ ,<
l^rau. Graz. — Wrh!.>, Journalist; ^inl, . >! ^ sta»""
Schlcmbacl,, .Musmauu. Wicu, - Ios^inc S l " s »ifscl- >
brsij)cr^atti!l, ^uitsberg. ^ Kraus. Kaufman", ̂  ,̂ ,M"

Hotel Europa. Dr. Smaich, Capitäu, Fiu«u-
Srl,dlcr, Private, Graz, Ahah^f,,'

Vaierischcr Hof. Brumal, Professur. Wien, 7- " ^ 'M I>
Molircn. »ilchcsch. l, t. Hauptmanu 0, i)t,. ^^i,.lla> ^ -

Rößler, Klagenfilrt. — Pivcc. Re isender^Mar^^^

Verstorbene. .M'i'?"
D e u :-i1. A u ss u st, Frauz Ätalll», Haus' H ' ^ W

besihcr. U5 I , Pctersstrabe 3ir. ::«. '1'^o8 äoA'« ^ü""
Iutillnc, Nähcriiissohil. 13 Mon,. Froschl,as>c " l ,
sioueu. ewesĉ

D e n 1. S e p t e m b e r . Helena ZagaZen, gc
70 I , , Kuhlhal Nr. 11, Marasmus. ^ ^ - ^

^ . ^ ^ ^ ^ ^ L a i b < l 5 >
Meteorologische B e o b a c h ^ n n g e n ^ l N ^ ^ .

Z ^H ft^ ßZ 3 5? ,V

7U.Mg. 742 04 ^ 1 5 ' 8 O. schwach y ) ' ^ "
1. 2 „ N. 742 34 >22 '2 SO. mäsjia ^ .^ , «

9 „ Nb, 744 2« ^ 1 5 ' 2 O, schwach ^ „ e s ^
Herrlicher Taa, sternenhelle Nacht. Das ^

Wärme - j - 17 «°, um 0 0« unter dem Normale- ^ ^ .
^Oa"V-«'

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r ^ . ^ ^

Nr. 2!i vom AI. August 1«80 U»b . . ^

Nr. 17 vom :i0. Allgust 1880 sind clnactrofien ',!'^,il!ll""
sendet. — Bestellungen auf obige Journale "
besorgt pünktlich /tnt,ll»el"

Jg. u. Aleinmayr ^ Led. M ^ ,
Laib ach. Buchhandlung^

V o r s p r i c h t . ' W ^ f,r Anlag, «ls für Specu,ationspapie^ ^

Paplerrente 7290 7305
Vllberrente 7380 7395
»oldrente 88 45 88 60
Lost. 1ß54 . 12425 12525

. I860 131 60 132 -
^ 1860 (zu 100 fl.) . . . 13250 1 3 3 -
, 1864 173 - I7:^b0

Ung. Prtimlen.VlnI 11150 112
Lredit-U 178 bO l?9
Theih.Regulieruugs« und Sze«

gcdincr Lose 109 85 1l0 -
«udolfs-ll 1 8 - 1850
Prämienanl. der Gtadl Nlei? 118 60 l19 -
Donllu»i«e«ul!'erungs'Losf . . 113 - 115 25
Domänen. Pfandbriefe . . . 146 25 148 75
Oeslerr. Echatzfcheine 1881 rück»

zahlbar 10130 101-70
Oesterr. Schahscheine 1882 rück»

zahlbar 10! 75 102
Ungarische Goldreme . . . . 110 20 11035
Uuaarlscht Eisenbahn-Anleihe . 125 l,0 12« -
Unual,i,che Eisenbahn»Anlcihe.

Humulatlvstülle 125 50 125 75
V'U«»,«n d« Stadtgemeinde

W„ i , in N. V 102 - - ' —

«rib llvaie

»ru«den<l«slun«K.ebll«atl«>,en.
Vöhmen 104 50 - -
Niederösterreich I<)5,,0 ^g .? I
^"lWen 97 70 9810
Siebenbürgen 94 yy g^ ^ .
Temeser «ana» 94.95 9475
Ungarn 95 25 95 75

«ctle» v«« v«nlen.

«nglo-österr. Nanl 1«2 30 132 !>0
Creditanstalt 292 2«> 29^ 50
Deposilenbanl . . . . ....,
Creoitanstalt, ungar 2«225 26250
Oesierreichisch» ungarische Bank 834 ^ 83« —
Unionbans 11380 114 10
Verlehrsbanl 132 - 132 50
Wiener Naulvereln 138 - 138 50

«ctien »«n Transport Nnterueh
«ungen

»«!b Watt
«lföld-Nahn 16050 1 6 1 -
DonaU'Dampfschiff.«Gesellschaft 57? 579 —
Glisabeth.Westbahn 193-.. 19350
Feroinands-Nordbahn . . . 24Ü7 -2472 —

Franz.Ioseph.Vahn . . . . 1/250 173 —
Galizische Carl.Ludwla-Vahn . 283 - 28^50
Kaschau'lüderberger Vnhn . . 13^ 75 i:<3 2 ,̂
Lcmberg.Ezernonii^er Nahn . 16!) 50 170
üloyd » Gesellschaft 6!>l>-. 697 -
Oesterr. Nordwestliahii. . . . 179 75 lft(> 25

lit. L. . 192 50 193 —
Rudolf'Vabn It>5- 165 50
Staatsbahu 285 75 286 25
S«dbahn 82-50 «8 —
Theitz.Vahn 245— 245 5'»
Ungar..galiz. Verbindungsbahn 145— 145 50
Ungarische Nordostbahn . . . 148 50 149-
Ungarische Wcstbahn . . . . 151- 15150
Wiener Tramway'Oescllschast . 234— 235 —

Pfandbriefe.
Allg.öst. Vodencredltanst.si.Vd.) I I ? - . i^.^y

^ ^ . si. Ä.-V.) 10150 102 -
Oesterrcichisch.ungarische Nanl 103.>»0 103 70
Ung. Bodrncreoit.Inst. (Ä.-V.) 100 50 101 -

Priorl t i i tS-Dbltgat lsnen.
Elisabeth-B. 1. Em 98-f>y 99 _
H,sl» «Nordb. in Silber , . . !l»4 75 la^y^

0esterr. Nord>°est.«"hn - ' 8^"" > ^
Sielienbürger Nahn - - ' 1?^5 1^ , .
Staatsbahn 1. <im. - ' ' 1 ' ^ ^ l l l
Züdbah,, » 3«/, . . - - ' ' U " '

Teolst«- ^ , o 5 ^
Auf deutsche Plätze . - ' ' ' i l ? ^ > !^
London, lurze Sicht - ' . l^45 ^
London, lange Slcht - ' . ^ '
Pari« - '

G e l d ! " " " . ^ g ft,

Ducaten . . . . ^ st- ^ , / , . " " ,
Napoleonsb'or . " " 5? - '
"Deutsche Reich«- «<1 - ^. ,

Noten . . . . 5? , ^ ,
Si lberaxlde,! - ^ " ^ . , , . , 1 ^ ' '

ssraimsche Grmldcntlasi"' '^,)^

(«.ld 10l' ^ ' , ^
132 . « ? ° d ? n ? ^ 7 ^ . ?br ,5 Mtnuten norierten: Papierrente 72 90 bi« 73 05, Silbcrrente 73 75 bis 73 90 «oldrente 83 40 b i , 88 55. Credit 291 70 bis 29!« " " " "

» «V "»» ^1/U5 «avllleonV 935'/» bi<! 239^/»


